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2001 im Tschad entdeckt. Der 
7 Millionen Jahre alte Fund 
gehört zu dem ältesten be-
kannten Urmenschen.

Australopithecus
Die unge-
fähr 4 Milli-
onen Jahre 
alten Austra-
lopithecinen 
galten lange 
Zeit als die 
ersten Men-
schen.

Homo habilis
Der „geschickte“ Mensch ent-
wickelte sich vor etwa 2,5 Mil-
lionen Jahren. Er verwendete 
als Erster 
Werkzeuge.

Ergaster und Erectus
Sie tauchten vor etwa 
1,8 Millionen Jahren 
auf. Sie behauten ihre 

Werkzeuge, eroberten 
neue Gebiete und 
lernten, mit dem 

Feuer umzugehen. 
Die Beherrschung 
des Feuers ist mehr als 
400.000 Jahre alt.

Homo sapiens

Der Cro-Magno-Mensch oder 
Homo sapiens ist unser di-
rekter Vorfahr. Er taucht vor 
170.000 Jahren auf. Die äl-
testen Malereien sind etwa 
50.000 Jahre alt.

Die Erfindung der Schrift 
beendete um 3300 v. Chr. die 
Vorgeschichte.

Eins meiner liebsten Bücher 
in Kindertagen hieß „Leben 
in der Steinzeit“. Ganz abge-

gri� en hatte ich es von meinem 
Vater geschenkt bekommen, 
der es wiederum von seinem 
Vater hatte. Gleich am Anfang 
reist man in Gedanken zurück in 
der Zeit. Man sollte sich nämlich 
vorstellen, man stünde in einem 
Tal irgendwo in Europa vor Tau-
senden von Jahren. Vor dem 
Eingang einer Höhle kämpft eine 
Gruppe von Menschen gegen 
ein Löwenrudel. Die Menschen 
sind am ganzen Körper behaart 
und tragen keine Kleidung. Ihr 
einziger Schutz vor den Raub-
tieren sind einfache Speere und 
brennende Äste …
Es waren gerade diese fla-
ckernden, lodernden Äste, 
die sich unauslöschlich in 
mein Gedächtnis gebrannt 
haben. Das Feuer, so war mir 
schon als Knirps klar, erhob 
die Menschen über noch so 
gefährliche Kreaturen. 

Die zündende 
Idee der Menschen
Mit Fug und Recht können wir 
das Feuer heute als Geburtshel-
fer bezeichnen. Dank dem Feuer 
ist es dem Menschen gelungen, 
endgültig aus dem Tierreich her-
vorzutreten. Unterteilen müssen 
wir diese Evolutionsetappe in 
die Zeit der Bewachung und Be-
wahrung des Feuers sowie in die 
Zeit der Erzeugung und Beherr-
schung des Feuers.

Lange Zeit weckte Feuer 
in den Menschen 

F u r c h t . 

Sie hatten Angst vor dem Blitz, 
der in einem Baum einschlug 
und ihn zu Asche verbrannte. Sie 
fürchteten auch die Lava der Vul-
kane und die Buschfeuer in der 
Trockenzeit. Vermutlich nutzte 
ein wagemutiger Mensch eines 

Tages ein auf natürliche Weise 
entstandenes Feuer: Er riss einen 
brennenden Stock an sich oder 
aß ein Stück gegartes Fleisch. Das 
Ereignis wiederholte sich und die 
Menschen lernten, das Feuer zu 
zähmen und es mit trockenem 
Gras und Zweigen zu unterhal-
ten, damit es nicht ausging. 
Der Mensch nutzte also das Feu-
er, lange bevor er wusste, wie er 
es selbst entfachen konnte. Die-
se bahnbrechende Entdeckung 
könnte das Ergebnis eines Zufalls 

gewesen sein: Vielleicht klopfte 
ein Mensch mit einem Feuer-
stein auf Eisenerz, sodass Fun-
ken sprühten und etwas Gras in 
Brand setzten; oder er rieb zwei 
Holzstücke aneinander und ent-
deckte, dass die heißen Späne 
wie Glut wirkten.
Ist die Erzeugung des Feuers 
demnach eine der größten Errun-
genschaften der Vorgeschichte? 
Ganz klar: ja! Wichtig war das 
Feuer als Wärmequelle. Die Men-
schen mussten ihre gesamte 
Energie jetzt nicht mehr für die 
Erwärmung des eigenen Kör-

pers einsetzen, sondern konn-
ten – wenn man so will – die  frei 
werdende Energie für das eige-
ne Denken verwenden. 
Darüber hinaus 
spendete das 
Feuer Licht 
u n d 

verlängerte sozusagen den Tag. 
Und was tat man am Abend? Die 
Menschen versammelten sich 
um das Feuer und unterhielten 
sich. Dadurch verfeinerten sie 
ihre Kommunikation. Die Be-
herrschung des Feuers bedeu-
tete aus diesem Grund nicht nur 
einen technischen Fortschritt, 
sondern auch einen sozialen.

Der Blitz als 
wichtigste Insignie
Das Feuer schützte aber auch 
vor Raubtieren, es härtete Werk-
zeuge und diente zum Kochen. 
Gegartes Fleisch war leichter 
verdaulich und enthielt weniger 
Parasiten. Die auf diese Weise 
besser ernährten Menschen wa-
ren auch gesünder. 
Es ist auch nicht verwunderlich, 
dass die Griechen als Volk der 
größten Denker wie Sokrates, 
Platon oder Aristoteles ihrem 
höchsten Gott, Zeus selbst, die 
mächtigste aller Wa� en in die 
Hand gaben – den Blitz, ein Sy-
nonym für das Feuer.
Heute bin ich der Vater, der sei-
nem Sohn vorliest. Und wie soll-
te es auch anders sein: aus einem 
ganz abgegri� enen Buch …
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Um zu wachsen, um uns zu bewegen, um zu reden, zu lachen, ja selbst beim Schla-
fen, brauchen wir Energie. Die Stadtwerke Zeitung möchte in einer fünfteiligen 
Serie zeigen, wie wichtig Energie für die Entstehung des Lebens war und ist. Wa-
rum wir das tun, liegt nahe: Die Nutzung der Energieressourcen ist eines der zen-

tralen Themen der 
Menschheit in den 
nächsten Jahrzehnten. Denn eine zuverlässige Energieversorgung bestimmt 
unsere Lebensqualität maßgeblich. Lesen Sie heute Teil 2: 
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nächsten Jahrzehnten. Denn eine zuverlässige Energieversorgung bestimmt 

Der Sieg mit dem Feuer
Eine Betrachtung von Alexander Schmeichel
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Ein Löwenrudel greift an! Die Urmenschen 
verteidigen sich mit Speeren. Doch ihre 
wirkungsvollste Wa� e ist das Feuer. 

Das Feuer entfachen

Die „Entdeckung“ des Feuer-
machens war wahrscheinlich 
das Ergebnis eines Zufalls: 
Vielleicht klopfte der Mensch 
mit einem Feuerstein auf 
Eisenerz, so dass Funken 

sprühten und etwas Gras 
in Brand setzten.
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Es gibt immer etwas zu feiern
Umschau

Der 1993 gegründete Nord-
Uckermärkische Wasser- und 
A b w a s s e r z w e c k v e r b a n d 
(NUWA) ist mit den Stadtwer-
ken Prenzlau in enger Partner-
schaft verbunden. Er hat (mit 
den zusammengefassten Äm-
tern) fünf Mitglieder, die wir in 
einer Artikelserie vorstellen.

Den Auftakt bildete die 
Gemeinde Nordwest­
uckermark. Heute geht 

es um das Amt Gramzow, zu 
dem die Gemeinden Gramzow, 
Grünow, Oberuckersee, Ran­
dowtal, Uckerfelde und Zichow 
gehören. Zichow liegt am wei­
testen südöstlich und gehört 
nicht zum NUWA-Versorgungs­
gebiet. 
Mehr als 7.700 Menschen woh­
nen in den Gemeinden des von 
Amtsdirektor Reiner Schulz ge­
leiteten Amtes Gramzow. Sie 
leben in einer hügeligen Land­
schaft voller Naturschönheit, die 
von zahlreichen Seen, ausge­
dehnten Wäldern, Wiesen und 
Feldern geprägt ist. Das ist eine 
ideale Region für Urlauber, die 
Ruhe, Erholung und Bewegung 
an frischer Luft wünschen. Wirt­
schaftlich gesehen ist die Region 
neben dem Tourismus haupt­

sächlich durch Landwirtschaft 
und kleine Handwerksbetriebe 
geprägt. Ein besonderer Anzie­
hungspunkt ist das Eisenbahn­
museum Gramzow. Es entstand 
1996 auf dem Gelände der ein 
Jahr zuvor stillgelegten Klein­
bahnstrecke Gramzow-Damme-
Prenzlau-Schönermark, die 90 
Jahre lang in Betrieb gewesen 

war. Mit dem Kauf einer Teilstre­
cke konnte die Verschrottung 
der Bahnanlagen verhindert 
und eine Attraktion aufgebaut 
werden. In diesem Jahr erwartet 
das Eisenbahnmuseum den ein­
hunderttausendsten Besucher.
Die SWZ stellte für die Gemein­
den die nachfolgenden Veran­
staltungstipps zusammen.

Da muss man hin
Die Gemeinde Gramzow feiert 
am 20./21. Juni ein Sommer­
fest. Dorffeste finden am 5. Juli 
in Polßen sowie am 19. Juli in 
Meichow statt. Damit zwischen 
beiden Terminen die Feierlaune 
nicht verloren geht, gibt es am 
12. Juli ein Strandfest am Lützlo­
wer See. Ein weiterer Veranstal­

tungshöhepunkt ist am 26./27. 
Juli das Bahnhofsfest des Bran­
denburgischen Museums für 
Klein- und Privatbahnen Gram­
zow.
Am 14. Juni feiert die Gemein­
de Grünow ein Familienfest 
in Damme. Zwei Wochen spä­
ter lädt sie zum Dorffest nach 
Dreesch ein. Am 5. Juli folgt das 
Burgwallfest in Dreuse. Die Ge­
meinde Oberuckersee beginnt 
den Reigen der Sommerfeste 
am 14. Juni mit einem Dorf- und 
Schützenfest in Blankenburg. 
Weitere Dorffeste gibt es am 
25./26. Juli in Potzlow sowie am 
16. August in Seehausen.
Gleich mehrere Tage lang wird 
in der Gemeinde Randowtal ge­
feiert. Vom 27. bis zum 29. Juni 
dauert das Heimatfest in Eichs­
tedt. Am 8./9. August steigt das 
Räuberfest im Schmöllner Saal. 
Die Gemeinde Uckerfelde ver­
anstaltet am 21. Juni ein Dorffest 
in Falkenwalde. Für den 12./13. 
Juli lädt sie zum Strandfest nach 
Bertikow ein.

Weitere Informationen 
gibt es im Internet unter 
www.amt-gramzow.de 

sowie unter www.eisenbahn-
museumgramzow.de. 

Viele Anziehungspunkte in den sechs Gemeinden des Amtes Gramzow (Serie, Teil II)

Das Eisenbahnmuseum in Gramzow erwartet im Jahr 2008 den einhunderttausendsten Besucher.

Nach der „Wende“ bekam der 
Lebenslauf von Karsten Buch-
holz einen Knick. Mit Flexibi-
lität und Stehvermögen schuf 
sich der Mecklenburger eine 
neue Perspektive.

Vor 43 Jahren wurde er in Ros­
tock geboren, wuchs in einer 
von Schäfern dominierten Fami­
lie auf. Es lag nahe, dass auch er 
diesen Beruf erlernte. Anschlie­
ßend studierte er, erlangte 1989 
den Abschluss als Agraringeni­
eur. Bis 1993 war er noch in sei­
ner Branche tätig, dann gab es 
hier in Folge der nach der Wen­
de einsetzenden massenhaften 
Betriebsschließungen nichts 
mehr für ihn zu tun.

Anpassungslehrgang 
besucht 
In dieser Situation waren vor 
allem Flexibilität und Mobili­
tät gefordert. Gemeinsam mit 
seiner Frau versuchte Karsten 
Buchholz, als Franchise-Unter­
nehmer eine Druckerei aufzu­
bauen. Als das nicht klappte, 
entwickelte er ABM-Projekte 
für einen Arbeitsförderverein. 
Unverdrossen sah er sich nach 
beruflichen Entwicklungsmög­
lichkeiten um, nahm 1997 in 

Schwedt an einem einjährigen 
„Anpassungslehrgang Vermes­
sungswesen“ für Ingenieure 
teil. 
Auf dieser Grundlage schrieb 
er fleißig Bewerbungen, konnte 
Anfang 1998 bei den Stadtwer­
ken Prenzlau als Vermesser an­
fangen. Hier fand er ein reiches 
Betätigungsfeld. Die vorhande­
nen Ver- und Entsorgungsnetze 

waren zur Vervollständigung 
der Dokumentationen komplett 
zu vermessen, auch für neue 
Projekte waren Vermessungen 
nötig. Außerdem wurde in den 
Stadtwerken ein Geografisches 
Informationssystem aufgebaut. 
Mit dieser neuen Entwicklung 
verfügt man nun über digita­
lisierte Leitungspläne für alle 
Netze. Diese Pläne sind für die 

Unternehmensabteilungen eine 
einheitliche Arbeitsgrundlage, 
sie stehen bei Bedarf auch Ko­
operationspartnern zur Verfü­
gung.
In der Uckermark fand Karsten 
Buchholz mit seiner Frau eine 
neue Heimat, die Stadtwerke 
sind sein berufliches Zuhause. 
Hier ist er seit 2005 Leiter der 
Abteilung Informationswesen, 

steht an der Spitze eines sechs­
köpfigen Teams.
Familie Buchholz, zu der auch 
zwei Jungen im Alter von 11 und 
17 Jahren gehören, bewohnt in 
der ebenso kleinen wie idylli­
schen Gemeinde Oberuckersee 
ein Haus, dessen obere Etage 
die Familie zu einer komfor­
tablen Ferienwohnung (95 m2) 
ausgebaut hat. Sie ist als Domi­
zil für all jene bestens geeignet, 
die Ruhe suchen, baden, angeln, 
wandern oder Rad fahren möch­
ten.

Motorradfahren 
als Hobby
Wenn Karsten Buchholz in sei­
ner Freizeit gerade nicht als 
Haushandwerker zu tun hat, 
wendet er sich gern seinem 
Lieblingshobby zu. Dann steigt 
der Biker auf seine BMW, düst 
los und fühlt sich pudelwohl. Im 
Sommer paddelt er auch gern 
im Drachenboot, gehört dem 
Stadtwerketeam der „Uckersee­
löwen“ an.
Die Schafe vermisst der Ex-Schä­
fer schon lange nicht mehr. Aber 
Tierfreund ist er nach wie vor. 
Dies kommt den beiden zum 
Haushalt gehörende Katzen 
zugute. 

Ein Schäfer, der Leitungspläne hütet
Der Mecklenburger Karsten Buchholz boxte sich durch und wurde in der Uckermark heimisch

Biker Karsten Buchholz vor dem Haus der Familie in Oberuckersee.




